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Das Stimmen-Festival ersetzt Lasser durch Rothaus als HAUPTSPONSOR

Das Lörracher Stimmen-
Festival hat diese Woche
einen kleinen Coup ver-
meldet: Die badische
Staatsbrauerei Rothaus
wird für zunächst drei
Jahre neuer Hauptspon-
sor und ersetzt die ortsan-
sässige Brauerei Lasser als
Getränkepartner.

Burghof-Chef Markus
Muffler ist über den Deal
hocherfreut: „Das Marke-
tingpotenzial von Rot-
haus bietet uns auch
Möglichkeiten, das Festi-
valweit über Baden-Würt-
temberg hinaus zu pro-
moten.“ Angesichts des
hauptsächlich regionalen
Publikums waren finanzi-
elle Gründe aber wohl
ausschlaggebend.

Mit dem Einstieg der
potenten Staatsbrauerei
hat das Stimmen-Festival
einen Partner der ersten
Stunde vor den Kopf ge-
stoßen: Die Lörracher Brauerei
Lasser, immerhin seit 21 Jahren
wohlgelittener Sponsor, hätte
die Partnerschaft gerne fortge-
führt. „Wir waren immer stolz
darauf, als Partner das einst zarte
Pflänzchen ,Stimmen’ mit auf
den Weg gebracht zu haben. Ent-
sprechend bin ich jetzt zwar
nicht verbittert, aber doch per-
sönlichvon den handelnden Per-
sonen enttäuscht, dass der Geld-
beutel allein entschieden hat.“

Im Sommer hatte Rothaus un-
ter der neuen Leitung von Chris-
tian Rasch das Festival kontak-
tiert und ihr Interesse bekundet.
Ob damit der Markt im Dreilän-
dereck aufgemischt werden soll,
ist unklar. Die Staatsbrauerei hat
in den vergangenen Jahren ihr
Sponsoring-Portfolio vom lange
dominierenden Sport ein Stück

in Richtung Kultur verschoben.
Seither gibt es die Rothaus-Are-
na für große Konzerte (Die Toten
Hosen oder Herbert Grönemey-
er) auf der Freiburger Messe und
mittlere im Zäpfle-Club. Da passt
das Stimmen-Festival gut ins
Konzept: Es steht traditionell für
hohe künstlerische Qualität, re-
gionale Verwurzelung und über-
regionale Ausstrahlung. Und
während das Freiburger Zeltmu-
sikfestival in der Hand der Fürs-
tenbrauerei aus Donaueschin-
gen ist und Southside vom Gi-
ganten Beck’s beliefert wird,
blieb nur Stimmen als Einstieg
in die regionale Festival-Szene.

Und beim dem Vernehmen
nach beinahe sechsstelligen Be-
trag, den Rothaus als Haupt-
sponsor bietet, kann eine Braue-
rei wie Lasser nicht mithalten.

„Wir hatten über die Jahre
unseren Beitrag stetig er-
höht und jetzt für unsere
Verhältnisse noch einmal
einen großen Sprung ge-
macht. Aber mit dieser
Größenordnung konnten
wir nicht mithalten.“
Brauerei-Chef Walter
fühlt sich auch von der
Spitze der Stadtverwal-
tung enttäuscht, die sich
nicht für den heimischen
Gewerbesteuerzahler ein-
gesetzt habe.

Doch das Festival
braucht Geld, zumal der
Burghof zuletzt wachsen-
de Defizite beklagt, die die
Stadt ausgleichen muss.
Und da, wie Burghof-Chef
Muffler sagt, in der Regi-
on zu wenig potente Un-
ternehmen mit den Hu-
fen scharren, ist es dem
Team nicht gelungen, ei-
nen großen Sponsor zu-
sätzlich zu den bestehen-

den an Land zu ziehen. Muffler
wollte den Betrag von Lasser al-
lerdings nicht verloren geben
und bot Walter ein Burghof-
Sponsoring an, was dieser dan-
kend ablehnte. „Das war für uns
nicht interessant, unser Aufhän-
ger ist das Festival.“

Zumal auch dort aus finanziel-
ler Sicht offenbar nur die großen
Marktplatzkonzerte für den
Bierverkauf lukrativ sind. Rot-
hauswird nun als zweiter Haupt-
sponsor neben dem Messtech-
nikunternehmen Endress +
Hauser Bier an den deutschen
Festivalorten verkaufen. Mit ei-
genem Logo auf der Bühne war
der Getränkesponsor bisher
nicht präsent. Details über das
Vertragspaket werden laut Muff-
ler derzeit aber noch verhandelt.

RENÉ ZIPPERLEN

Der FREUNDESKREIS ASYL Lörrach hat sich in einem halben Jahr breit aufgestellt und bietet auch Sprachkurse an

Die Initiative ging von den
Schülern aus: Seit Dezem-
ber bietet der Freundeskreis
Asyl in Lörrach Sprachkurse
für Flüchtlinge an. Diese
sind ein Zeichen dafür, wie
stark sich der Freundeskreis
in nur einem halben Jahr
bereits aufstellen konnte.

KATHRIN GANTER

Auf diese Schüler können viele
Lehrer neidisch sein, denn sie
wollen gar nicht mehr aufhören
zu lernen. Die zwei Stunden Un-
terricht sind schon seit einer
Viertelstunde vorbei. Aber die
jungen Ghanaer sitzen nach wie
vor in kleinen Gruppen mit ih-
ren Tutoren am Tisch. Noch sind
es einfache Fragen und Antwor-
ten, die sie erlernen. Aber für die
Flüchtlinge sind es nicht nur die
ersten Worte Deutsch, mit denen
sie sich nun schon verständigen
können. Es ist ein erster Schritt
zur Integration.

„Die Initiative ging von den
Schülern aus“, sagt Uta Becht, ei-
ne der ehrenamtlichen Lehrerin-
nen, „sie wollen unbedingt
deutsch lernen, das merkt man
an der Motivation.“ Den Flücht-
lingen, die in der zweiten Jahres-
hälfte 2014 nach und nach in die
neue Unterkunft in der Grether-
straße gezogen sind, steht aber
noch kein Deutschunterricht zu,
da ihre Asylverfahren noch lau-
fen. Im Freundeskreis ist man
sich jedoch einig, dass nur wert-
volle Zeit verstreicht, wenn die

Menschen nichtstuend auf ihre
Bescheide warten müssen. Und
so initiierten sie die Deutschkur-
se in den Räumen der Baptisten-
gemeinde, bei denen derzeit
zehn Ghanaer zweimal wöchen-
tlich zwei Stunden lang deutsch
lernen.

Acht Ehrenamtliche unter-
richten sie. „Das Team passt sehr
gut zusammen“, sagt Markus
Greiß vom Freundeskreis. Die
Logopädin Uta Becht beispiels-
weise hat die Unterrichtsmateri-
alien erstellt. Die Sprachlehrerin
Elke Gehrka bringt professionel-
les Know-how im Erlernen von
Deutsch als Fremdsprache mit.
Seit neustem ist auch ein pensio-

nierter und zudem afrikaaffiner
Englischlehrer dabei. Und auch
ein Grafiker unterrichtet. Seine
Zeichenkünste sind häufig ge-
fragt, denn einige der Flüchtlin-
ge sind Analphabeten, die erst
schreiben lernen müssen.

Ein Ziel der Deutschkurse ist
es, die Flüchtlinge auf ein Level
zu bringen, mit dem sie dann bei
den Deutschkursen, die bald von
der Volkshochschule (VHS) Lör-
rach angeboten werden sollen,
voll einsteigen können. Der
Landkreis finanziert zunächst
200 Stunden – was eben auf-
grund der laufenden Verfahren
auch eine Leistung ist, die über
die Pflichtaufgaben hinausgeht.

Der Freundeskreis will sich nun
eng mit der VHS absprechen, wie
sie mit ihren Kursen das Ange-
bot sinnvoll ergänzen können.
Auch die entsprechenden Lehr-
bücher sollen dann angeschafft
werden. Das Geld für die Unter-
richtsmaterialien stammt aus
einer Caritas-Haussammlung.
2 000 Euro kamen dabei zusam-
men, berichtet Diakon Ralf Ochs
von der Katholischen Kirchenge-
meinde Lörrach. Als er es dem
Freundeskreis übergeben hat,
stieg Ralf Ochs direkt auch als
ehrenamtlicher Deutschlehrer
mit ein.

Von Eitelkeiten zwischen Kon-
fessionen oder einzelnen Grup-

pen ist im Freundeskreis nichts
zu spüren. Es geht einzig und al-
lein darum, den Menschen, die
hier ankommen, zu helfen. Sei es
mit Patenschaften, mit der Klei-
derkammer, die ebenfalls bei der
Baptistengemeinde beherbergt
ist, mit Freizeitangeboten, Hil-
fen für den Alltag oder eben mit
den Sprachkursen.

Es ist gerade mal ein gutes hal-
bes Jahr her, dass sich der Lörra-
cher Freundeskreis gegründet
hat. Anlass war damals der – ge-
scheiterte – Plan, in Brombach
eine Unterkunft für 300 Flücht-
linge zu bauen. Mit enormer
Energie wurden Praxisteams für
die verschiedenen Bereiche ge-
gründet, die über ein Koordinati-
onsteam verknüpft sind. Es gibt
keinerlei Hierarchien. Auch die
Gründung eines Vereins sei
nicht angestrebt, erklärt Initia-
tor Klaus Nack. „Wir sind eine
sehr heterogene Gruppe“, sagt er.
Das ist die große Stärke des der-
zeit gut aufgestellten Freundes-
kreises.

Bislang leben in der Unter-
kunft in der Gretherstraße
knapp 40 Flüchtlinge, aber es
werden mehr werden: „Wir brau-
chen latent Ehrenamtliche“, sagt
Klaus Nack. Er will auch all jene
ansprechen, die Flüchtlingen ge-
genüber unsicher sind, Befürch-
tungen haben, wer da wohl
kommt. „Die beste Basis für Ver-
ständnis ist das gegenseitige
Kennenlernen“, sagt Klaus Nack.
Der Sprachkurs – Lehrer und
Schüler – bestätigt dies.

> www.freudneskreis-loerrach.de

Bluthochdruck ist eine Volks-
krankheit – jeder zweite Deut-
sche ist in bestimmten Alters-
gruppen davon betroffen. Unbe-
handelt schädigt Bluthochdruck
Herz, Gehirn und Nieren, die Fol-
gen führen nicht selten zum Tod.
Warum ist die richtige Einstel-
lung des Blutdruckes so wichtig?
Wie messe ich meinen Blutdruck
korrekt? Und: Wie kann man
Bluthochdruck effektiv behan-
deln? Diese und weitere Fragen
beleuchtet Michael Maraun,
Chefarzt der Klinik für Innere
Medizin im Kreiskrankenhaus
Schopfheim, in seinem Vortrag
am Mittwoch, 14. Januar, um
19.30 Uhr im Untergeschoss des
Nebengebäudes am Kreiskran-
kenhaus Schopfheim. Der Ein-
tritt ist frei. DS

VORTRAG I

Dem Ökumenischen Arbeits-
kreis Haltingen ist es gelungen,
Professor Eberhard Schocken-
hoff, Moraltheologe an der Al-
bert-Ludwigs-Universität Frei-
burg und Mitglied im Deutschen
Ethikrat, zu einem Vortrag nach
Haltingen zu holen. Am Diens-
tag, 13. Januar, wird er um 19.30
Uhr im Kolpingsaal in Haltingen,
Markgräfler Straße 3, zu diesem
Thema reden: „Menschenwür-
dig sterben? Ethische Probleme
am Lebensende.“ Anschließend
wird diskutiert. Der Eintritt ist
frei, um eine Spende zur De-
ckung der Unkosten wird am En-
de gebeten. DS

VORTRAG II

Staatsbier für die Stars

Rothaus-Chef Christian Rasch mit seinem
Hauptprodukt. FOTO: DPA

Motivierte Schüler

Die Sprache ist der erste Schritt zur Integration. In Lörrach bietet der Freundeskreis Asyl seit Dezember solche
Kurse an. FOTO: DPA

Volkskrankheit
Bluthochdruck

Schockenhoff spricht
über Sterbehilfe


